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eine zurückgebliebene, ansonsten aber den gleichen Entwick¬

lungsschritten folgende Entwicklung ist Daraus schlußfolgert
sie ihr Therapiepimzip der „Stimulation" „Prinzip der Stimula¬

tion ist es, nicht die Fertigkeit zu üben, die ein Kind schlecht

ausfuhrt, sondern diejenige, die in der Entwicklung dieser vor¬

ausgeht
"

(S 31), um so nachtraglich die Entwicklung soweit wie

möglich nachzuholen Dabei nimmt sie explizit einige neurolo¬

gische Storungsbilder wie z B die Spastik aus Dies mag die

Nichtberücksichtigung einer in diesem Entwicklungsbereich so

wichtigen Arbeit wie die von Vojta evtl erklaren, dennoch bleibt

diese Lücke unausgefuUt 77o//e geht von einer eher unspezifi¬
schen Retardierung aus, geht explizit immer wieder auf die

Gruppe der debilen und imbezilen Kinder und Jugendlichen ein

Wohtuend ist der mit ihrem Stimulationsprinzip verbundene

Optimismus ein Versuch der Foiderung bei retardierter Ent¬

wicklung sollte immer gemacht werden, wenn auch zugestan¬

denermaßen mit offenem Ende Der reine, zum Nichtstun ver¬

dammende Reifungscharakter motorischer und perzeptueller

Entwicklung wird hier negiert

Vor allem in diesem therapeutischen Zusammenhang wird die

Praxiserfahrung der Autorin spurbar das Buch sprießt vor anre¬

genden und praktikabel erscheinenden Ubungsvorschlagen - ein

Leser, der mehr Wert auf Signifikanzen und Aufreihungen „wis¬

senschaftlicher Literatur" legt, durfte sein Interesse hier ver¬

nachlässigt sehen Auch die Sprache des Buches zeigt in seiner

einfachen, wenn auch nicht vereinfachenden Ausdrucksweise,

daß es versucht, nicht ausschließlich sogenannte Fachleute,

sprich Psychologen und Mediziner anzusprechen, sondern allen

mit Kindern arbeitenden (Berufs-)Gruppen eine Informations¬

quelle zu sein

Das in allen Kapiteln durchgangige didaktische Prinzip ist es,

die Ganzheithchkeit der Entwrcklung dadurch zu zeigen, daß

immer wieder die Beziehungen innerhalb der einzelnen Perzep-
tionsbereiche betont werden, der Bezug von Motorik und Per¬

zeption hervorgehoben wird und die Bedeutung beider Bereiche

fur die Entwicklung des Wortschatzes mehrfach aufgezeigt
wird Diese sich gegenseitig fordernden Querverbindungen der

einzelnen Entwicklungshnien werden auch im Stimulationspro¬

gramm aufgegriffen

Abgerundet ist das Buch durch ein auf einem Faltblatt beige¬

fugtes Entwicklungsgitter, das u a zur schnellen Orientierung
dient Insgesamt kann das Buch sicheilich als ein gelungener
Versuch gewertet werden, in praxisnaher und einfacher Weise

uber einen wichtigen und oft im sozialwissenschafthchen Den¬

ken vernachlässigten Bereich zu informieien und orientierende

Anregungen zu geben
Peter Weber, Munster

Mutzek, W./Pallasch, W (Hrsg) (1987) Integration von

Schülern mit Verhaltensstörungen. Weinheim Deutscher

Studien Verlag; 273 Seiten, DM38,-

Die von Mutzek/Pallasch zusammengetragenen Modelle und

Versuche zur Integration von Schulern mit Verhaltensstörungen
sind als konkieter praxisonentierter Bertrag zu einer integrati¬

ven Verhaltensgestortenpadagogik zu verstehen Aus der Zu¬

sammenschau ergibt sich ein buntes, jedoch realistisches Bild

von Informationen, Impulsen, Konzepten und Modellbeschrei¬

bungen von Praktikern fur Praktiker

Es muß an dieser Stelle betont werden, daß nicht jedei Bei¬

tiag in entsprechender Ausführlichkeit gewürdigt werden kann

Mutzek diskutiert in seinem Beitrag „Sehen und Verstehen von

Verhaltensstörungen in der Schule" die Gefahr einer Etikettie¬

rung und institutionellen Festschreibung abweichenden Verhal¬

tens Um eine solche Karriere zu verhindern, ist es notwendig,
die Behinderungsfaktoren zu analysieien, um so früh wie mög¬

lich eingreifen zu können Tur Mutzek ist Ziel der Beuiteilung

eines Verhaltens dessen differenzierte Beschreibung in dem so

zialen und situativen Kontext zur Umwelt

In Mutzeks Veröffentlichung „Integrative Forderung und

Prävention von Verhaltensstörungen" werden unter der Prä¬

misse, Kinder und Jugendliche mit Verhaltensstörungen in ihrei

natürlichen Umwelt (Schule, Tamilie) zu lordern, Oiganisa

tionsmodelle im Hinblick auf die Effizienz einer Verhalrensmo

difikation hin verglichen, wobei untei Einsatz von Spezialisten

Möglichkeiten einer Zusammenarbeit von schulischen und au¬

ßerschulischen Institutionen aufgezeigt weiden

Die Autoren Pallasch und Reimers stellen ein Konzept zui

„Verminderung von Verhaltensstörungen duich ein mtegratives

Training" fur Lehrei aller Schulformen voi Bei der Problembe-

arbeitung werden die abstrakt-iationale, die eilebnis-erschlie

ßende und die handlungs-explorative Ebene in detaillier ter

Form berücksichtigt Die Ergebnisse ermutigen insofern, als

uber eine andere Wahrnehmungsqualltat auch ein anderes Han¬

deln ermöglicht wird

Mutzek berichtet in „Schwielige Situationen im Berufsalltag
und Wege ihrer Bewältigung" uber grundlegende Elemente ei¬

nes Trainingskonzeptes, wobei die Lehikrafte ubei die Tiweite-

rung ihrer Kompetenz zur problemlosenden Gespiachsfuhiung
zu subjektiv befnedigenden und reahtatsangemessenen Losun¬

gen gelangen

Der Autor Andersen stellt in seinem Aufsatz „Weil es immer

so gewesen ist - ist es nicht ganz sicher, daß es das Beste ist" ein

von traditionellen Strukturen abweichendes Schulkonzept vor,

das sich mit drei großen Unternchtsblocken und einem „Wenig-

lehrersystem" als sinnvoll und tragfahig erwiesen hat und kaum

noch verhaltensgestorte Kinder „produziert"
Bach berichtet uber „Konzept und Praxis schulintegrierter

Forderung bei Verhaltensauffalligkeiten" als Eigebnis eines

Schulversuches in Rheinland-Pfalz mit dem Ziel der Entwick¬

lung und Erprobung eines integrativen Tordersystems fui ver¬

haltensgestorte Schuler im Pnmar- und Sekundarbereich I, wo¬

bei Sondeischullehrer mit der Qualifikation fur Verhaltensge¬

stortenpadagogik ihre Kompetenz bei weitgehender Erhaltung
der Gemeinsamkeit von Unterricht und Schulleben einbiingen

Melchau u a stellen das „Hamburgei Projekt Toi derung be¬

hinderter und von Behinderung bedrohter Kinder durch Son¬

derpadagogen an Grundschulen" vor Die Aibeit bezieht jeweils

die erste und zweite Klasse ein Die Arbeit wnd flexibel organi¬

siert, eine Zusammenarbeit mit dem Klassenlehrer, den Eltern

sowie Institutionen ist gegeben Die sonderpadagogische Aibeit

wird an Beispielen, die die Lernvoiaussetzungen, die Tordeisi-

tuation und deren Analyse beschieiben, transparent

Reiser beirchtet in seinem Aufsatz „Sonderschullehrer in hes¬

sischen Grundschulen - ein Ansatz zur integrativen Arbeit bei

Lern- und Verhaltensproblemen" von einem flexiblen Konzept,

das folgende Tatigkeitsbeieiche abdeckt Vermittlung und Bera¬

tung, Forderunterricht, Spielgruppe am Nachmittag und Ko-

Unterncht

Koppel stellt „Das Zentrum fur Verhaltenspadagogik, Wien -

Em Projekt zur integrativen Betreuung verhaltensauffalhger
Schuler durch ein Beratungslehrer- und Foiderklassensy stem"

vor Das Zentrum verwirklicht fast ausschließlich Erziehungsar¬
beit bei einer völlig neuen Auffassung von schulischen Aufga¬
ben In der intensiven, engagierten Mitarbeit des Beratungsleh¬
rers wird ein Gegengewicht zum herrschenden Leistungsdruck

gesehen Der Weg zur Sonderpadagogrk ist gegeben, was aber

nicht mit dem Weg in die Sonderschule gleichzusetzen ist Eine

vorübergehende Beschulung in einer Forderklasse an einer

Vandenhoeck&Ruprecht (1989)
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Volksschule kann sich als notwendrg erweisen Die Erfolgsquote
ist hoch, da ca Vi aller Schuler reintegriert werden

Hippler berichtet über „Mobile schulische Erziehungshilfe -

ein Schulversuch im Regierungsbezirk Schwaben (Bayern) zur

Forderung verhaltensgestorter Schuler in Regelschulen" Von

dieser Einrichtung, die als Schritt in Richtung Integration ver¬

standen wird, werden schulische und außerschulische Elternbe¬

ratung und therapeutische Maßnahmen angeboten

Wyosnik beschreibt den „Multidisziphnaren Ansatz - Inte¬

grationskonzept an einer amerikanischen High School" Nach

amerikanischem Verständnis soll eine Beschulung von Behinder¬

ten in der fur sie am wenigsten einschränkenden Umgebung
stattfinden Im multidisziphnaren Team wirken Sonderlehrer,

Schulberater und Schulpsychologen an einem flexiblen Pro¬

gramm mit Der Klassenraum gewahrt Unterstützung, Sicher¬

heit und Wohlbefinden wahrend des Schulalltages
Soweit diese Auswahl Es wird mehr als deutlich, daß jedes

Integrationssystem fur Schuler mit Verhaltensstörungen sehr

stark von der persönlichen Einsatz- und Lernbereitschaft der

daran Beteiligten abhangt Gerade dieses sonderpadagogische

Engagement kann dazu beitragen, einer noch größeren Stigma-

tisierung von Verhaltensgestorten in unserer Gesellschaft entge

genzuwirken

Ingrid B Ulrich, Lehrte

Haberkorn, R /Hagemann, UISeehausen,H (Hrsg.) (1988):

Kindergarten und soziale Dienste. Freiburg- Lambertus;

240 Seiten, DM 22,-

Krndergartenerzrehung von heute will auch die Gruppe der

verhaltensschwiengen und -auffälligen Kinder umfassen Auf

diesem Hintergrund ist auch vorliegende Veröffentlichung zu

verstehen, die Ergebnisse des Modellversuches „Kindergarten
und soziale Dienste" aufbereitet Dieser Modellversuch wurde

vom Institut fur Sonder- und Heilpadagogik der Johann-Wolf -

gang-Goethe-Universitat und vom Deutschen Jugendinstitut im

Auftrag des hessischen Sozialministers durchgeführt, gefordert
vom Bundesminister fur Bildung und Wissenschaft

Ausgehend von den Ergebnissen des Berichtes der Bundesre¬

gierung uber die Lage der Psychiatrie in der Bundesrepublik

Deutschland, denen zufolge bei einem hohen Prozentsatz (20

bis 25%) aller Schulkinder sog Verhaltensauffalligkeiten fest¬

stellbar seien, sollte der Frage nachgegangen werden, wie der

Kindergarten, als Elementarbereich des allgememen Erzie¬

hungs- und Bildungswesens, Kinder mit Verhaltens- und Bezie¬

hungsproblemen angemessen fordern kann Nicht eine breit an¬

gelegte empirische Untersuchung wurde ins Auge gefaßt, son¬

dern es sollte vielmehr exemplarisch an ausgewählten Kinder¬

garten erprobt werden, wie erstens die Fähigkeit des Regelkin¬

dergartens gestärkt werden kann, um Entwrcklungsverzogerun-

gen und -Störungen bei Kindern zu erkennen und pädagogisch

angemessen darauf zu reagieren, und wie zweitens ein verbindli¬

cher Arbeitszusammenhang zwischen Regelkindergarten und

sozialen Beratungsdiensten (insbesondere Erziehungsberatungs¬

stellen) hergestellt werden kann, um deren besondere Kompe¬
tenzen und Erfahrungen fur die Arbeit im Kindergarten nutzbar

zu machen Man hatte besonders die Erwerterung der Möglich¬
keiten des Kindergartens im Auge, um die psychosoziale Ent¬

wicklung des Kindes dort zu fordern und gleichzeitig der Tole¬

ranz zur Ausgrenzung in Sondereinrichtungen entgegenzuwir¬

ken Die beiden oben genannten Institute hatten dabei eigene

Arbeitsschwerpunkte Das Institut fur Sonder- und Heilpadago¬

gik versuchte vor allem seine auf dem Boden psychoanalytischer

Pädagogik erarbeiteten spezifischen Möglichkeiten des Ver¬

ständnisses kindlichen Verhaltens einzubringen, wahrend sich

das Deutsche Jugendinstitut auf seine langjährigen Erfahrungen
in der praxisnahen Erprobung pädagogischer Arbeitsformen

stutzen konnte

Die vorliegende Publikation setzt sich aus einer Reihe von

Einzelbeitragen zusammen, die in folgende Themenbereiche ge¬

gliedert sind

1 Praxisberichte zu ausgewählten Aspekten der pädagogischen
Arbeit in Kindertagesstätten Es wird referiert zum Thema

der Kindergruppe als Beziehungsfeld, es werden „Schlusselsi-

tuationen" rn der Instrtution Kmdertagesstatte beschrieben

sowie die Muttergruppe im Kindergarten
2 Beispiele der Zusammenarbeit zwischen Kindergarten und

Erziehungsberatung Es werden vornehmlich Anregungen

zur Supervisionstatigkeit von Erziehungsberatern bei Kinder¬

gärtnerinnen gegeben
3 Empfehlungen zur Kooperation zwischen Kindertagesstätten

und sozialen Diensten Insbesondere wird hier eingegangen

auf die möglichen Formen der Beratung durch die Erzie

hungsberatungsstelle, daneben werden auch Empfehlungen
fur diese Zusammenarbeit gegeben

Die vorliegende Publikation reiht sich ein in die vielfaltigen

Bemühungen, Störungen der Entwrcklung und des Verhaltens

möglichst frühzeitig zu erkennen, Modifikationen herbeizufuh¬

ren, Verfestigungen von Fehlentwicklungen zu vermeiden Es ist

weithin akzeptiert, daß gerade der Kooperation zwischen Kin¬

dergarten und sozialen Diensten, hier auch speziell den Erzie¬

hungsberatungsstellen, eine ganz besondere Bedeutung zu¬

kommt Es gibt vielfaltigste Einzelaktionen vor Ort, mittlerweile

auch schon genügend Erfahrungsberichte und in vielen Einzel¬

fragen weitgehende Übereinstimmung, so daß man sich fragen

muß, warum diese präventive Arbeit nicht schon langst flachen¬

deckend und auch fur die einzelnen Institutionen verpflichtend
realisiert wurde Die Zeit ist unseres Erachtens wirklich reif, daß

die Trager von vorschulischen Einrichtungen und Beratungsstel¬
len diese intensive Kooperation als Verpflichtung fur beide In¬

stitutionen ansehen

Kritisch wäre gegenüber den Autoren dieses Buches anzu¬

merken, daß sie vielleicht die Möglichkeiten des Regelkinder-

gartens, aber auch dre der ambulanten Beratungsdrenste bei den

Kindern und Familien überschätzen, die insbesondere dadurch

gekennzeichnet sind, daß stark aggressives und uberaktives Ver

halten, evtl verbunden mit Teilleistungsschwachen bei den Kin

dern, sowie ausgeprägte defizitäre Lebensumstände oder auch

psychopathologische Auffälligkeiten auf selten der Eltern vor¬

handen sind Auf die durchaus sehr positiven Erfahrungen ein

schlagiger Einrichtungen (heilpadagogische Kindergarten)
wurde nicht eingegangen Es wird sicherlich eine wesentliche

Forschungsaufgabe in Zukunft sein, diese Indikationsfragen na¬

her zu beleuchten und Antworten auf dre drangenden Fragen,

sowohl der Planer, wie auch der unter Entscheidungsdruck im

Einzelfalle stehenden Fachleute vor Ort, zu geben
Norbert Schmidt, Karlsruhe

FlosdorfP (Hrsg.) (1988): Theorie und Praxis stationärer

Erziehungshilfe. Bd 1 Konzepte in Heimen der Jugend-

hilfe; 278 Seiten; Bd 2: Die Gestaltung des Lebensfeldes

Heim; 295 Seiten Freiburg Lambertus.

Der Herausgeber Peter Flosdorf beschreibt und analysiert mit

21 anderen Fachautoren zusammen das Arbeitsfeld Heimerzie¬

hung sowohl aus theoretischer als auch aus praktischer Sicht-

Vandenhoeck&Ruprecht (1989)


